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Für viele Menschen ist Ruhe ein
Luxusgut: 150 000 im Land müssen mit
gesundheitsgefährdendem Krach leben.
Doch Lärmschutz ist teuer, die Städte
allein sind damit überfordert.

Von Arnold Rieger

STUTTGART. Umweltministerin Tanja Gön-
ner will Bund, Länder und Gemeinden für
ein Milliardenprogramm zugunsten des
Lärmschutzes gewinnen. Damit sollen
zumindest die größten Lärmquellen ent-
schärft werden, das sind die Fernverkehrs-

straßen. Insgesamt 1,8 Milliarden Euro sol-
len Bund, Länder und Gemeinden zu je ei-
nem Drittel in den nächsten zehn Jahren auf-
bringen, so die Ministerin gegenüber unse-
rer Zeitung. Auf Baden-Württemberg entfie-
len jährliche Kosten von 4,3 Millionen Euro.

„Ich bin zuversichtlich, dass wir zu einer
Verständigung gelangen“, sagte Gönner
mit Blick auf die nächste Umweltminister-
konferenz im Juni, auf der das Thema disku-
tiert werden soll. Bereits 2008 hatten sich
die Ressortchefs auf ein derartiges Sonder-
programm verständigt. Die Mittel gingen
dann jedoch in den Konjunkturprogram-
men auf, die ebenfalls der Lärmbekämp-
fung dienen sollten. Die Gemeinden haben

jedoch so gut wie nichts aus den Konjunk-
turmilliarden für den Lärmschutz abge-
zweigt.

Dabei gilt Lärm als „das ungelöste
Umweltproblem Nummer eins im Land“.
Dies hat der Nachhaltigkeitsbeirat der Mi-
nisterin in einem Gutachten bescheinigt. Im
Südwesten leben 150 000 Menschen an

Hauptverkehrsstraßen mit Lärmpegeln von
tagsüber mehr als 65 Dezibel und nachts
über 55 Dezibel. Diese Werte gelten als
Gesundheitsrisiko.

Zum Vergleich: Ein Staubsauger ist rund
70 Dezibel laut. Die EU schreibt für Bal-
lungsräume eine Kartierung der Lärmbelas-
tung vor. Außerdem müssen die Gemeinden
in Aktionsplänen erläutern, was sie dagegen
zu tun gedenken. 22 dieser Pläne liegen mitt-
lerweile vor, 42 weitere sind in Arbeit. Die
Mittel für das Sonderprogramm sollen
durch Umschichtungen im Umwelthaushalt
aufgebracht werden. Auch der Bund, so
heißt es, habe signalisiert, dass er sich in der
Verantwortung sehe.

Erfahrene Spieler wissen: Im Poker ist es
nicht wichtig, wie man anfängt, sondern
wie man aufhört. Das haben sich wohl auch
die vier bösen Buben gedacht, die am Pots-
damer Platz in unserer Bundeshauptstadt
Promis, Zocker und Bluffer bei einem der
größten europäischen Turniere um ein paar
zig Tausend Euro erleichterten. Full House.
Doch schon wenige Stunden später ging die
Show weiter. Immerhin geht’s um Preisgeld
von insgesamt 4,6 Millionen Euro. Da ist die
Beute der Räuber für die meisten
Pokergesichter nur Spiel-
geld. Man reagiert
in den Kreisen gelas-
sen. Profis wissen
schließlich aus Erfah-
rung: Ihr Geld ist ja
nicht weg, es ist nur bei
jemand anders. (wmo)

Wo Jan Delay auftritt, ist Las Vegas.
Wie kaum ein anderer versorgt der
Mann aus Hamburg den deutschen Pop
mit Glamour und Stil. Am 19. März
spielt Delay in Stuttgart.

Von Claudia Lepping, Berlin

Berliner Langzeitarbeitslose haben
schon lange vor Guido Westerwelles Auf-
ruf Schnee geschippt. Nun will Hanne-
lore Kraft in Nordrhein-Westfalen
Hartz-IV-Empfänger
mit Frühjahrs-
putzaktionen zur Ar-
beit motivieren. Was
die Frage aufwirft:
Welche Substanz
steckt hinter den Vor-
schlägen der SPD-
Chefin, Langzeitar-
beitslosen gemeinnüt-
zige Jobs zu geben?

Im Gegensatz zu FDP-Chef Wester-
welle setzt sie weder auf Druck noch auf
Zwang. Vielmehr erkennt sie in ihrem
von Erwerbslosigkeit ausgeprägt betrof-
fenen Land, dass einem nicht mehr ganz
jungen, nicht mehr ganz fitten Arbeitslo-
sen weder die vom Genossen Bundeskanz-
ler Schröder erfundenen Ein-Euro-Jobs
noch Dauer-Qualifizierungsmaßnahmen
zu dauerhafter Beschäftigung verhelfen.

Doch auch Krafts Vorschlag wird kei-
nen Hartz-IV-Empfänger ad hoc aus sei-
ner Bedrängnis katapultieren. Besten-
falls wird er etwas mehr hinzuverdienen
und wieder mehr am gesellschaftlichen
Alltag teilnehmen. Schlimmstenfalls ge-
hen reguläre Jobs vor die Hunde – weil
Arbeitgeber lieber auf staatlich subven-
tionierte Gemeinwohl-Jobber zurückgrei-
fen, um teurere Angestellte zu ersetzen.

Nein, es braucht nicht nur guten Wil-
len von Langzeitarbeitslosen; nötig sind
vor allem klare Regeln, wo genau und
ausschließlich sie zum Einsatz kommen.

Unser Mann
für den Soul

Kraftmeierei
Von Westerwelle gelernt: Auch die
SPD entdeckt die Dauerarbeitslosen

Anfangs etwas Schnee-
fall, später freundlicher

BAGDAD (rtr). Bei der als Härtetest für Si-
cherheit und Demokratie im Irak gewerte-
ten Parlamentswahl sind am Sonntag min-
destens 38 Menschen bei Anschlägen getötet
worden. In der Nähe von Wahllokalen deto-
nierten Granaten, Raketen und Spreng-
sätze. Laut den Behörden gelang es den Tä-
tern jedoch nicht, die Wähler einzuschüch-
tern. US-Präsident Barack Obama sprach
den Wählern seinen „großen Respekt“ aus.
Fast 19 Millionen Bürger des nach Volks-
gruppen und religiöser Überzeugung tief ge-
spaltenen Landes waren aufgerufen, 325 Ab-
geordnete unter rund 6200 Kandidaten aus-
zuwählen. Damit entscheiden sie auch über
die künftige Regierung, die nach dem bis
Ende 2011 geplanten Abzug der US-Trup-
pen für Stabilität im Land sorgen soll.

¿ Leitartikel Seite 2
¿ Seite 3

DÜSSELDORF (StN). Die nordrhein-westfäli-
sche SPD-Chefin und Spitzenkandidatin
für die Landtagswahl am 9. Mai, Hannelore
Kraft, will Langzeitarbeitslose für gemein-
nützige Arbeiten etwa in Altenheimen oder
Sportvereinen einsetzen: „Wir müssen so
schnell wie möglich einen gemeinwohlorien-
tierten Arbeitsmarkt aufbauen.“

Kraft, die auch stellvertretende SPD-Bun-
desvorsitzende ist, sagte, Hartz-IV-Empfän-
ger ohne Aussicht auf reguläre Arbeit soll-
ten „die Chance bekommen, im Rahmen ih-
rer Möglichkeiten für die Gesellschaft et-
was zu leisten“. Als Lohn dafür reiche ein
symbolischer Aufschlag auf die Hartz-IV-
Sätze – ohne Mehrkosten für den Staat.
„Wir müssen endlich ehrlich sein: Rund ein
Viertel unserer Langzeitarbeitslosen wird
nie mehr einen regulären Job finden.“ Die
Beschäftigung solle aber ohne Zwang sein:
„Viele werden das Angebot freiwillig anneh-
men, denn die ganz große Mehrheit der Ar-
beitslosen will arbeiten.“ Damit unter-
scheide sie sich „von den populistischen For-
derungen von Herrn Westerwelle, der Gesell-
schaftsgruppen gezielt gegeneinander aus-
spielt“, so Kraft gegenüber unserer Zeitung.

¿ Tagesthema
¿ Seite 2

Von Wolf-Dieter Obst

STUTTGART. Der mutmaßlich wahre Chef
der Bordellkette Pussy-Club, die unter ande-
rem in Fellbach Flatrate-Sex angeboten
hat, sitzt hinter Gittern: Als Kopf eines ost-
europäischen Menschenhändlerrings wurde
ein 33-jähriger Rumäne in Madrid festge-
nommen. Er soll ein riesiges Netzwerk ge-
steuert haben, bei dem junge Frauen seit
2004 nach Deutschland gelockt und ausge-
beutet wurden, so die Polizei am Sonntag.

780 Beamte von Polizei und Zoll waren
am Wochenende in mehreren Bundeslän-
dern, in Rumänien und Spanien unterwegs,

um 19 Verdächtige festzunehmen und 44 Ob-
jekte zu durchsuchen. Flatrate-Bordelle wie
der Pussy-Club hatten das Bild von der sau-
beren Prostitution zu vermitteln versucht –
mit fairen Preisen für Freier und mit Liebes-
damen, die selbstständig, behördlich gemel-
det und steuerpflichtig sind. Stattdessen
seien junge Rumäninnen als Scheinselbst-
ständige ausgebeutet worden, sagt Frank
Buth, Sprecher der Landespolizeidirektion
Stuttgart: „Zusagen über die Höhe der Ent-
lohnungen wurden nicht eingehalten, Steu-
ern und Sozialabgaben nicht entrichtet.“

Der Schlag der Polizei, dem wochenlange
verdeckte Ermittlungen vorausgingen, über-

rascht auch die 6. Strafkammer des Stutt-
garter Landgerichts. Dort wird derzeit ge-
gen die angebliche Betreiberin der Pussy-
Clubs in Fellbach, Heidelberg, Wuppertal
und Berlin – eine 26-jährige Rumänin – so-
wie fünf weitere Angeklagte verhandelt.
Den Beschuldigten wird Menschenhandel
und Sozialversicherungsbetrug über 2,3 Mil-
lionen Euro vorgeworfen. Schon seit länge-
rem gilt die Hauptangeklagte in Ermittler-
kreisen als Strohfrau.

Der Pussy-Club in Fellbach war am
26. Juli nach einer Razzia durchsucht und
geschlossen worden. Das Geschäft läuft nun
als ein „normales“ Bordell weiter.

Tina Groll ist eines von vielen Opfern
des Identitätsdiebstahls im Internet.
Jetzt muss sie sich mit Hilfe eines
Anwalts gegen unberechtigte Zahlungs-
forderungen zur Wehr setzen.

Ex-Innenminister Otto Schily hat Straf-
anzeige wegen Untreue, Verleumdung
und Erpressung gegen Medienberater
Norbert Essing erhoben, dessen Vertrag
mit LBBW-Chef Vetter derzeit ruht.

BERLIN (StN). Die Reibereien in der
schwarz-gelben Koalition lassen diese für
viele Bürger unattraktiv erscheinen. Eine
Mehrheit von 54 Prozent der Deutschen und
sogar eine Mehrheit der Unionsanhänger ist
der Meinung, die Große Koalition aus CDU/
CSU und SPD sei besser gewesen als die der-
zeitige Bundesregierung. Nach einer am
Sonntag veröffentlichten Emnid-Erhebung
ziehen nur 36 Prozent der Bürger die aktu-
elle Koalition vor. Unter den Parteianhän-
gern von CDU/CSU antworteten 46 Prozent
mit Ja auf die Frage, ob die Große Koalition
besser als die jetzige Bundesregierung gewe-
sen sei, nur 44 Prozent antworteten mit
Nein. Die Emnid-Umfrage ist nicht die ein-
zige, in der die Bürger der Regierung ein
schlechtes Zeugnis geben. Im ARD-Deutsch-
landtrend zeigen sich 72 Prozent unzufrie-
den mit der Arbeit in Berlin.

Von Dalia Nammari

RAMALLAH. Die Palästinensische Befrei-
ungsorganisation (PLO) hat die Auf-
nahme indirekter Verhandlungen mit Is-
rael gebilligt und damit den Weg zu einem
Neuanlauf im Nahost-Friedensprozess
nach 14 Monaten Eiszeit frei gemacht.
Das Exekutivkomitee der PLO erteilte
dem palästinensischen Präsidenten Mah-
mud Abbas am Sonntag das Mandat, über
einen US-Vermittler die Friedensverhand-
lungen mit Israel wieder aufzunehmen.
Die offizielle Ankündigung der Gesprä-
che wird für Montag erwartet, wenn US-
Vizepräsident Joe Biden in der Region ein-
trifft.

Direkte Verhandlungen mit der israeli-
schen Regierung lehnt Abbas mit Blick
auf deren Siedlungspolitik weiterhin
strikt ab. Abbas fordert einen vollständi-
gen Baustopp für die jüdischen Siedlun-
gen im Westjordanland, der israelische Mi-
nisterpräsident Benjamin Netanjahu hat
bislang lediglich ein Moratorium von
zehn Monaten angeboten.

Kümmert sich die Politik zu wenig
um die Zunahme des Verkehrslärms?
www.stuttgarter-nachrichten.de/meinung

WASHINGTON (dpa). Der Streit zwischen
den USA und der Türkei um die amerika-
nische Völkermord-Resolution zur Verfol-
gung der Armenier im Ersten Weltkrieg
ist offenkundig entschärft. Die Erklärung
soll nicht ins Plenum des US-Kongresses
kommen, so die „Washington Post“. Da-
rauf hätten sich die Regierung von Präsi-
dent Barack Obama und führende Abge-
ordnete geeinigt. Für eine solche Lösung
hatte sich vor allem auch Außenministe-
rin Hillary Clinton starkgemacht.

Jens Lehmann kann dem Leder nur noch hinter-
herblicken. Der Ball zappelt bereits im Netz –
und für den VfB-Torhüter war klar: Schuld war
nicht der Flatterball, schuld war er selbst: „Das
habe ich schlecht gemacht“, bekannte er.

Nach der 2:0-Führung durch Pawel Pogrebnjak
und Sami Khedira machte Lehmanns Fehlgriff
Werder Bremen neuen Mut. Am Ende stand es
2:2. „Eine gefühlte Niederlage“, meinte VfB-
Manager Horst Heldt. Lehmanns Zukunft ist

indes offen. „Ich plane aufzuhören“, sagte er.
Zumindest beim VfB Stuttgart. Foto: dpa
Bundesliga aktuell
1899 Hoffenheim – FSV Mainz 05 0:1
1. FC Nürnberg – Bayer 04 Leverkusen 3:2

Mittags 1˚
Nachts – 7˚

Terroranschläge auf
Wahllokale im Irak

Kraft: Jeder vierte
Langzeitarbeitslose
ohne Jobchance
NRW-SPD-Chefin will Empfänger von
Hartz IV arbeiten lassen – aber freiwillig

Pussy-Club-Bandenchef gefasst
33-jähriger Rumäne in Madrid festgenommen – Vorwurf: Menschenhandel mit Flatrate-Sex getarnt

Gönner will weniger Verkehrslärm
Die Landesumweltministerin macht sich für ein Milliardenprogramm von Bund, Ländern und Gemeinden stark

Bluffer, Zocker
und böse Buben

Wenn einem im Internet
die Identität gestohlen wird

Schily zeigt Essing an

Deutsche trauern
Schwarz-Rot nach

Tagesthema

Grünes Licht für
Nahost-Gespräche

Ihre Meinung bitte!

USA entschärfen
Armenien-Streit

Fehlgriff
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� HEUTE

172. Jahrgang Nr. 55 1,25 Euro

Großer
Sportteil

� ab Seite C 5

Putzete: Am
Samstag ist
es so weit.

� Seite C 4

WAIBLINGEN

Wieder mal
Sonntag

Heimspiel im Ghibellinensaal für
den Waiblinger Kabarettisten Chris-
toph Sonntag: An zwei Abenden ver-
folgten über 1500 Zuschauer sein
Programm „Bescht oph“.

� Seite B 1

KERNEN

Der Pfarrer als
Teamplayer

Der katholische Pfarrer Michael
Friedl ist kein Einzelkämpfer. Wenn
seine Schäfchen am Sonntag einen
neuen Kirchengemeinderat wählen,
erneuern sie ein verlässliches Team.

� Seite B 4

REMS-MURR

Ausbildungsmesse
gut besucht

6000 Besucher zählten die Veran-
stalter der Ausbildungsmesse „Fo-
kus Beruf“ in Schorndorf. Junge
Menschen lernten die Vielfalt von
Ausbildungsmöglichkeiten kennen.

� Seite C 3

Schnee satt
statt Frühling

Waiblingen.
Nach den heftigen Schneefällen be-
richtete die Polizei am Samstag von
23 Unfällen im Rems-Murr-Kreis.
Vier Menschen wurden verletzt, ei-
ner von ihnen schwer. Die B 29 war
bei Urbach am Samstag mehr als
zwei Stunden lang gesperrt, weil ein
Laster auf schneeglatter Fahrbahn
ins Schleudern geraten und liegen-
geblieben war. Was Autofahrern und
allen, die genug vom Winter haben,
missfällt, freut die Wintersportler: In
Welzheim sind die Loipen gespurt,
die Flutlichtloipe ist bis 21 Uhr ge-
öffnet.

� Seite C 1

Schneeschippen mit vereinten Kräften: So
sah es am Samstag in Plüderhausen aus.

Bild: Bernhardt
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